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Lässt Wünsche schneller wahr werden:
der Sparkassen-Privatkredit.
Günstige Zinsen. Flexible Laufzeiten. Faire Beratung.

Machen Sie Ihren Wunsch zur Wirklichkeit. Der Sparkassen-Privatkredit ist die clevere Finanzierung für Autos, Möbel,
Reisen und vieles mehr. Mit günstigen Zinsen, kleinen Raten und einer schnellen Bearbeitung gehen Ihre Träume
leichter in Erfüllung. Infos in Ihrer Geschäftsstelle und unter www.sparkasse.de. Wenn’s um Geld geht – Sparkasse.

Sparkassen-Finanzgruppe
Hessen-Thüringen

Erfüllen Sie
sich

Ihre Wünsche ab

5,99%*

*Effektiver Jahreszins für den Ratenkredit bei einer Laufzeit von
12 Monaten und einem Kreditbetrag von 5.000 Euro bis 25.000 Euro
und nur im Zeitraum vom 20.04.2009 bis 30.06.2009.
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GOTTESDIENSTE

Katholische Kirchen
Dom: So. 11, 18 Uhr; Dom-
krypta: Mo.-Fr. 18 Uhr; St.
Severi: Mo.-Fr. 7.30 Uhr Hl.
Messe, So. 8, 9.30 Uhr; Aller-
heiligenkirche: Sa. 7.30 Uhr;
St. Crucis: Mi. 12.30, Fr. 18
Uhr, So. 8 Uhr. St. Crucis
Kirche/Klostergang: Di. 9
Uhr, Mi. 12.30, Do. 8 Uhr, Fr.
18 Uhr, So. 8 Uhr, 10 Uhr. St.
Wigbert: So. 10 Uhr für evan-
gelische Christen; St. Georg:
Mo., Mi. 8 Uhr, Fr. 9 Uhr,
Do., 18 Uhr, Sa. 8 Uhr, So.
9.30 Uhr. St. Lorenz: Mo.-Sa.
8 Uhr, Sa. 19 Uhr Vorabend-
messe z. So., So. 7.45, 9.15,
10.45, Schotten: Di. 18.30
Uhr, So. 9.30 Uhr. St. Marti-
ni: So. 9.30, Mi. 9 Uhr, Fr. 9
Uhr. St. Bonifatius/Hoch-
heim: Mo. u. Mi. 19 Uhr, Di.,
Do., Fr. 8 Uhr, So. 7.30, 10.30
Uhr; St. Nikolaus/Mel-
chend.: Mo., Do., Fr., Sa. 8
Uhr, Di. 18.30 Uhr, Mi. 9
Uhr, So. 9, 10.30 Uhr; St. Eli-
sabeth/Bischleben: Di. 19.30
Uhr, Do./Fr. 7.30 Uhr, So.
9.30 Uhr; St. Marien/Stot-
ternheim: So. 9, Do. 18 Uhr;
St. Antonius: So./Di. 9, Fr.
18 Uhr; St. Josef: So. 7.30 u.
10.30 Uhr, Di./Sa. 18 Uhr,
Katholisches Krankenhaus,
Kapelle: So. 9 Uhr; Grie-
chisch-katholische Kirche
St. Martini, Brühl: jeden 2. u.
4. Sa. 17 Uhr.

Evangelische Kirchen
Andreaskirche (Andreasstr.),
So. 10 Uhr Konfirmation;
Augustinerkirche (Augusti-
nerstr.), Sa. 18 Uhr Abendge-
bet, So. 9.30 Uhr; Gustav-
Adolf-Kirche (Singerstr. 1),
So. 10.30 Uhr GD im Grünen
im Peterbachgrund (bei
schlechtem Wetter in St. Petri
Büßleben); Kaufmannskir-
che, Do. 18 Uhr Abendsegen
und Orgelmusik; Melanch-
thon-Gemeindezentrum
(Ludolfweg), So. 10 Uhr; Lu-
kaskirche (Stadtweg 64),
10.30 Uhr GD im Grünen im
Peterbachgrund; Lutherkir-
che (Magdeburger Allee), So.
9.30 Uhr; Michaeliskirche
Universitätskirche (Michae-
lisstraße 11), Sa. 15 Uhr Kin-
der-GD der Offenen Arbeit;
Martinikirche (Hans-Sailer-/
Tiergartenstr.), So. 11 Uhr;
Predigerkirche (Meister-
Eckehart-Str.), So. 10 Uhr;
Reglerkirche, So. 9.30 Uhr;
Reglergemeindehaus (Juri-
Gagarin-Ring), So. 14 Uhr,
Fr. 16.30 Uhr Christen der
ehem. SU laden ein; Regler-
Gemeindehaus W.-Busch-
Str., Sa. 17 Uhr; Thomaskir-
che (Schillerstr.), So. 10 Uhr
Ökumenischer Kirchen-
tausch Thomasgemeinde/
Crucis-/Wigbertigemeinde;
Andisleben St. Peter und
Paul, So. 9.30 Uhr; Bischle-
ben Benignuskirche, So. 14
Uhr; Büßleben (Petrikirche)
Pfarrhaus, Sa. 10.30 Uhr GD
im Grünen im Peterbach-
grund (bei schlechtem Wetter
in St. Petri Büßleben); Dach-
wig Petrikirche, Sa. 17 Uhr
Taufe; Elxleben Michaelis-
kirche: So. 14 Uhr; Gebesee
Laurentiuskirche, So. 10.45
Uhr; Gispersleben Vitikir-
che: So. 9.30 Uhr; Tiefthal:
So. 10.30 Uhr; Stotternheim
St. Peter und Paul, So. 9.30
Uhr; Windischholzhausen
(Michaeliskirche) Pfarr-
haus, 10.30 Uhr GD im Grü-
nen Peterbachgrund; Zim-
mernsupra St. Jakobus: So.
10 Uhr.

Freikirchen
Landeskirchliche Gemein-
schaft (Mainzerhofstr. 2), So.
10 Uhr; Freie ev. Gemeinde,
Gothaer Platz, So. 10 Uhr;
Ev.-Freik. Gemeinde (Bap-
tisten), Eben-Ezer-Kapelle,
Magdeburger Allee 10: So. 10
Uhr; Gemeinschaft der Sie-
benten Tags-Adventisten:
Sbd. 9.30 Uhr, W.-Gropius-
Str. 2; Ev.-lutherische Chris-
tus-Kirchengemeinde Er-
furt, Tettaustr. 3-4, So. 10
Uhr; Missionsgemeinde
(Evangelisch-Freikirchlich),
Kartäuser Str. 11, So. 10 Uhr;
Neuapostolische Kirche: Pa-
piermühlenweg 24a: So. 9.30
u. Mi. 19.30 Uhr − Zeulenro-
daer Straße 16a: So. 9.30 u.
Do. 19.30 Uhr; Christus-
Zentrum: So. 10 Uhr, Arn-
städter Str. 50; Ort urchristli-
cher Begegnung im
Universellen Leben: So. 10
Uhr, Johannesstr. 16.

„Probleme sind erwünscht“
Dr. Volker Stoltz über ein Universitäts-Projekt, im dem weltweit Studenten virtuell zusammenarbeiten

Global Communications
Project heißt ein Seminar,
das Volker Stoltz an der
Universität Erfurt anbietet.
Die Veranstaltung hat es in
sich: Fast ein halbes Jahr ha-
ben 16 Studenten mit Kom-
militonen aus aller Welt zu-
sammen gearbeitet − ohne
sich zu kennen. Über das
Internet haben die Studen-
ten ihre Arbeit für eine Kul-
turstiftung aus Abu Dhabi
koordiniert. In der nächsten
Woche fliegen Stoltz die
Studenten nach Abu Dhabi.

Was bedeutet Global Com-
munication?

Im Zuge der Globalisierung
entwickeln Firmen und Organi-
sationen, insbesondere jene, die
weltweit tätig sind, Standards
und Strategien, wie sie sich in
den Öffentlichkeit darstellen
möchten. Für die Studenten
geht es darum, diese Entwick-
lung in der Praxis zu erfahren.

Wie sieht die Arbeit in dem
Projekt konkret aus?

140 Studenten von elf Univer-
sitäten aus elf Ländern auf fünf
Kontinenten sind beteiligt, da-
runter 16 aus Erfurt. Sie bilde-
ten zu Beginn des Projektes
acht virtuelle Teams, die län-
derübergreifend zusammen ge-
setzt sind. Die Teams haben die
Aufgabe bekommen, eine glo-
bale Strategie für eine Organi-
sation zu entwerfen. Es handelt
sich dabei um die Abu Dhabi
Music and Arts Foundation −
eine kulturelle Stiftung.

Die Studenten verstehen
sich in ihren Arbeitsgruppen
also als eine Art PR-Agentur.

Kunde und Auftrag-
geber ist die Abu
Dhabi Music and
Arts Foundation?

Das ist die Grund-
idee. Jede der Grup-
pen ist für sich eine
Art kleine, aber welt-
weit agierende Agen-
tur. Häufig haben
wir für Global Com-
munications Auftrag-
geber, die zugleich
auch die Arbeit un-
terstützen. Im Vor-
dergrund steht eine
Veranstaltung, die
die Stiftung in je-
dem Jahr veranstal-
tet, das Abu Dhabi
Music Festival. Die
Studentinnen und
Studenten müssen
sich also überlegen,
wie sie diese Veran-
staltung im Rahmen
einer globalen Stra-
tegie präsentieren und
darstellen möchten.

Die Studenten
sind nur per Internet vernetzt.
Welche Erwartungen und
Schwierigkeiten ergeben sich?

Der Reiz ist, dass sie lernen, in
einem internationalen Team zu
arbeiten, in dem viele verschie-
dene Kulturen zusammentref-
fen. Die Studierenden aus Er-
furt finden sich plötzlich in
Gruppen wieder, in denen Kom-
militonen zum Beispiel von der
Zayed University in Abu Dhabi,
oder von der Staatsuniversität
Sankt Petersburg sitzen. Das
macht die Arbeit im Team nicht
leichter, aber interessanter. Es
geht darum, kulturelle Unter-
schiede im Team anzuerkennen,
aber auch zu überwinden, um
eine globale Strategie zu finden.

Dann vollzieht sich der
Lernprozess eher innerhalb
der Teams als in der Arbeit für
die Stiftung als Kunden?

Das eine verbindet das andere.
Als Team kann ich eine globale
PR-Strategie nur umsetzen, wenn
ich mir die kulturellen Unter-
schiede bewusst mache und sie
als Grundlage für meine Arbeit
akzeptiere. Deshalb sind die Grup-
pen so bunt gemischt. Es geht da-
rum, innerhalb des Teams Dif-
ferenzen zu überwinden und
sie als Grundlage für die opera-
tive Arbeit anzuerkennen.

Wie sah die Vorbereitung aus?

Wir hatten ein begleitendes

Seminar mit den
Erfurter Studenten
abgehalten. Es wur-
de geklärt, wie man
in der Öffentlich-
keitsarbeit eine Stra-
tegie erstellt, wo diese
ansetzt und welche
Elemente sie enthält.

Das führt uns zu
den Problemen . . .

Die Probleme er-
geben sich in vielen
Fällen aus kulturel-
len Unterschieden.
Im Team geht es ja
darum, dass sich al-
le auf die beste Idee
einigen. Die Prob-
leme bei der opera-
tiven Arbeit in den
internationalen Ar-
beitsgruppen spie-
geln dabei das reale
Leben wieder. Da-
her sind Probleme
im Allgemeinen auch
nicht unerwünscht.
Im Gegenteil. Da-
rüber hinaus gibt es

zwei grundsätzliche Vorausset-
zungen: Einwandfreie Eng-
lischkenntnisse und permanen-
ter Internetzugang.

Was erwartet Sie in Abu Dhabi?

In Abu Dhabi treffen alle Stu-
denten zusammen, erstmals in
der Realität. Sie präsentieren
ihre Ergebnisse. Abu Dhabi hat
kulturell einiges zu bieten.
Auch Abseits von touristischen
Aspekten erhalten die Studen-
ten einen Eindruck, wie das Le-
ben dort funktioniert. So ist ein
Besuch an der Zayed Universi-
ty geplant, die eine reine Mäd-
chenuniversität ist.

Wie entstand Projekt?

Es hat seinen Ursprung nicht
im universitären Bereich. Be-
vor ich an die Universität Er-
furt kam, war ich als Chief Exe-
cutive für Europa bei einem
großen, global agierenden
Agenturnetzwerk für Public
Relations tätig. Bei meiner Ar-
beit habe ich die Erfahrung ge-
macht, dass die weltweiten Ar-
beitsstrukturen, in denen ich
mich zu dieser Zeit befand,
meistens nicht für meine jünge-
ren Kollegen offen standen. Mit
dem Projekt wollten wir dies
ändern: Ähnlich wie heute die
Studenten haben wir kleine
Teams innerhalb der Agentur
auf ein bestimmtes Projekt an-
gesetzt, die dann im Wettbe-
werb zueinander gearbeitet ha-
ben. Diese Idee habe ich mit an
die Universität Erfurt gebracht.

Ihr Prognose für die Zukunft?

Das Projekt, so wie es heute
besteht, ist gut für die Zukunft
aufgestellt. Auch ein Treffen,
wie in diesem Jahr wird jedes
Jahr stattfinden. Trotzdem gibt
es Perspektiven, um das Pro-
jekt weiter zu entwickeln: So
gibt es Regionen, die noch
nicht in das Projekt eingebun-
den sind, und die wir gerne mit
ins Boot holen würden. Zu
nennen sind vor allem China
und einige Länder in Südame-
rika. Für alle ehemaligen Stu-
denten wollen wir zudem ein
Alumninetzwerk aufbauen.
Um das Projekt langfristig zu
gestalten, haben wir einen ein-
getragenen Verein, das Global
Communications Institute, ge-
gründet, in dem sich einige
meiner Dozentenkollegen aus
anderen Ländern wieder fin-
den. Auf lange Sicht gilt: Wir
haben noch viel vor.

Gespräch: Nils BACKMANN

GLOBAL DENKEN: Unverzichtbar für Volker Stoltz.

KULTOUR

Geschichte der
Franziskaner

ERFURT (TA).
In der Barfüßerkirche begann
gestern eine Ausstellung zum
Thema „Für Gott und die
Welt“. Diese beleuchtet die
Geschichte der Franziskaner
in Thüringen vom Mittelalter
bis zur Gegenwart. Zahlrei-
che einstige Klosterstandorte
des Ordens unterstützten das
Projekt mit Leihgaben, so
auch die Predigergemeinde.
Die Ausstellung, die zuvor in
Mühlhausen und Saalfeld zu
sehen war, läuft bis 19. Juli.

Erfurter unter
Gewinnern

BONN (TA).
Der Erfurter Senior und Mit-
glied der Autorengruppe „Die
Herbstzeitlosen“, Winfried
Neumann, gehört mit seiner
Geschichte „Großmutters
Tagebuch“ zu den Gewin-
nern eines Schreibwettbe-
werbs „Brief an morgen“ der
Aktion Mensch Bonn.

Kräuterlikor
und Kaffee

INGERSLEBEN (TA).
Das Heimatmuseum Ingers-
leben beteiligt sich am Inter-
nationalen Museumstag. Da-
zu hat das Haus seine mit
zahlreichen neuen Objekten
vergrößerte Sonderausstel-
lung „180 Jahre Aromatique
aus Neudietendorf“ bis zum
Sonntag verlängert. Von 10
bis 18 Uhr steht die Schau
morgen den Besuchern offen.
Am Nachmittag bietet der In-
gerslebener Heimatverein
Kaffee und selbstgebackenen
Kuchen in der Backstube an.

ANZEIGE

Alterna(t)iven
Werke Renate Lichnoks in der Schotte

Im Foyer des Jugendthea-
ters Schotte hängt seit ges-
tern eine farbenfrohe Aus-
stellung. Die Schöpferin der
Bilder ist Renate Lichnok,
langjährige Chefin des Ju-
gendtheaters.

ALTSTADT (bk).
Es war rappelvoll zur Vernissa-
ge in der Schottenstraße und
viele Besucher rieben sich die
Augen. Renate Lichnok, die zu-
meist in ästhetischem Grau,
Schwarz und Weiß unterwegs
ist, setzt als Künstlerin auf Far-
ben. Landschaften und Ab-
straktes, farb-pralle Bilder in
Rot, Gelb, Blau und Grün sind
ausgestellt. Manches fast in
naiver Anmutung, anderes vo-
luminös in der Fläche. Mit Ge-
spür für Zusammenspiel, für
Klang, für Komposition. 2007
wurde Renate Lichnok offiziell

als künstlerische Leiterin der
Schotte verabschiedet. Dem Ju-
gendtheater blieb sie künstle-
risch verbunden. Die Arbeiten
entstanden in den Jahren 2008
und 2009. „Da ist was mit mir
passiert“, sagt sie schlicht und
viel mehr hat sie zur Erklärung
nicht parat.

Die Besucher jedenfalls freu-
ten sich an der facettenreichen
Ausstellung, zu der auch eine
Batterie von Stühlen gehört,
die Lichnok in Kunstwerke
verwandelte. Üblicherweise
stehen sie auf der Wiese und
hängen in Bäumen im Lich-
nokschen Garten. Jetzt zieren
sie die Balustrade des Jugend-
theaters. Vier Wochen lang la-
den die „Alterna(t)iven“ zum
Besuch und spielen mit Spra-
che und Begriffen ebenso wie
mit Formen und Farben. Res-
pekt für diese erste Ausstellung,
der gern weitere folgen dürfen.

NEUE FACETTE: Renate Lichnok überzeugt auch als
Malerin, zeigt ihre erste Ausstellung in der Schotte.

Auf Radegundes Spuren
Frauenzentrum Brennnessel unterwegs in Mühlberg

ERFURT (TA).
Innerhalb der Aktion „Frauen-
Macht-Kommune“ beschäftigt
sich das Frauenzentrum
Brennnessel mit der Geschich-
te der letzten thüringer Prinzes-
sin, der späteren Heiligen Ra-
degunde. Dazu wandern die

Frauen heute auf Radegundes
Spuren und besuchen die Reste
der Radegunde gewidmeten
Kapelle nahe der Mühlburg.
Pfarrerin Brunhild Stötzner in-
formiert über Leben und Werk
der Heiligen, die im sechsten
Jahrhundert wirkte.


